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Er lächelte ein wenig. „Ach, das tft nun weiter 
nicht ſo erſtaunlich, wie du meinſt. Sieh mal, wir beide, 
du und ich, wir haben die Herrſchaft der Frau Welt nicht 
anerkennen wollen. Wir haben ſie verachtet und uns 
herausgenommen, auf eigenen Füßen zu ſtehen. Nun 
rächt . ſich dafür, das iſt alles. 8 it immer ſo, und 
man braucht ſich darüber weder zu wundern noch zu er⸗ 
bittern. Im übrigen iſt ihre Macht doch nur beſchränkt, 
und die Geſchichte iſt nicht ſo gefährlich, wie ſie ausſteht.“ 

N „Schlimm genug. Sie 
en “ 


„Ja, wahrſcheinlich. Aber das brauche ich ja nicht 
ſo ſehr 
Herz n 
Und das Schickſal will mich wohl an einen Poſten be⸗ 
fördern, wo ich mehr wirken kann als hier. Dazu gibt 
es mir einen Tritt. Es iſt nicht immer ſanft mit denen, 
die A irgendeinem Grunde ihren rechten Weg verfehlt 

a n 40 


wird euch eure Stellung 


„Ja, das ſagt Ihr ſo, immer dreht Ihr es, daß es 
mir nicht weh tun ſoll. Aber ich weiß es doch, wie es iſt. 
Ich hab' eure Schweſter vertrieben, eure Stellung ver⸗ 
dorben, euren guten Namen beſchmutzt. Ich weiß ja 
genau, u von euch und von mir ſagen. Und das 
iſt mir das Aergſte, das iſt etwas, das ich faft nit ertrag“ 
und das ich nie gewollt hab'!“ : 

W Magrit,“ ſagte er leife, „da 10 5 es einen Ausweg, 
der alles wieder ins rechte Gleis bringen könnt mit 
einom 8 Kimm mich zum Mann, Margrit, und 
alles Ali Ip er Ordnung.“ 8 6 daß 
Sie ſah ihn groß an. Eher € edacht, daß der 
Himmel einſtürzen Be, als da une ihr 

1 Heiratsantrag machen würde. Gine dunkle Glut 

langſam in ihr Geſtcht. 
„Wie gering müßt Ihr von mir denken, def Ihr 
5 das ſagen könnt! So ehrlos bin ich doch 
ich ſo ein Opfer von euch annehm’!“ 
»Es wär' kein Opfer,“ ſagte er mit verhaltener 


timme. Aber fie fuhr haſtig fort: ae 8 u 
N ie en, ö 


homas geſchenkt hab', da iſt's in 
arum hab’ ich vor ihm und vor mir die Chr’ 

ähm ich etzt eure Hand, dann tät’ ich mich ver 
Is willen. Das könntet Ihr ſelbſt 
mich gehn, und vergelt's euch der 
mir getan habt.“ 


nit ver⸗ 
laſſet 
an 


en 
ott, 


0 


vas 


du willſt dir etwas antun!“ 
„Nein,“ ſagte fie ernſt. „So viel hab ich jetzt ge⸗ 
t von euch, daß ich nit e = will, ſondern 
gulf mich nehmen, was kommen muß. 2 

für mein Kind.“ 


Das Wort traf ihn furchtbar, ſo daß er zurlcktau⸗ 
melte. Sie ſah es, wis jein t grauweiß wurde, und 
es traf fie bitterer als der! 


lern 


15 fürchten, denn an dieſer Stellung hängt mein] 
cht 0 bin doch nicht am rechten Platz, 


mich ver⸗ das der Zug gemächlich hinglitt, der das Be 


rteſte Vorwurf. Sie ſagte [treuen Freunde zu löſen. Jetzt war eine tödliche Müdig⸗ ö 


leiſe: „Als Kind hab' ich einmal gebetet, daß Ihr ein⸗ 
mal recht krank werden ſolltet, und gewiß war's eine 
große Sünd', daß ich es getan hab’. Aber dann hätt' ich 
euch pflegen wollen und euch alles zulieb' tun, was i 
nur wußt'. Und jetzt iſt's fo gekommen, daß ich euch von 
allen Menſchen hab am weheſten tun müſſen. Das i 
mein Dank für all eure Güte!“ 

„Margrit,“ ſagte er mit zerſprungener Stimme, „ſo 
kann ich dich pie gehen laſſen! Den Magdalenenweg 
Je ohne Schutz! Laß mich dir wenigſtens helfen, für dich 
orgen.“ 5 5 

„Nein, ich will allein bleiben, und Ibr ſollt nicht 
nach mir fragen und nicht nach mir ſuchen, ſagte ſie feſt. 
Und er konnte nichts dawider ſagen. Das war ja nicht 
mehr das kleine Mädchen, das er nach ſeinem Willen ge⸗ 
lenkt hatte. Sie war ihm entwachſen und ſtand groß und 
klar vor ihm, ein ſeiner ſelbſt und ſeines Willens be⸗ 
wußtes Weib. 

Da ließ er ſie ſchweigend gehen. 

Zweimal hatte er ein Weib geliebt. Die erſte hatte 
ihm der Tod geraubt, und die zweite hatte er an das 
Leben verloren. 

Verloren? War ſeine Niederlage heute nicht sein 
größter Sieg? Ueber allem tiefen Weh des Mannes 
ſtand noch das erdenferne Glück des Bildners Kein 
Sprung war in dem edlen Kriſtallbecher, den er geſchlif⸗ 
fen. Er gab noch den alten, reinen Klang, wenn das 
Leben prüfend daran ſchlug. i 

Er hörte Margrits raſchen, feſten Schritt auf der 
Treppe, als ſie das Haus rerließ. Ein Hohngeſchrei 
brauſte draußen auf, das war die Meute, die ihrer 
harrte. Aber et rührte ſich nicht, ihr beizuſtehen. Seine 
größte Liebestat war jetzt, ſie allein ihren Leidensweg 
antreten zu laſſen. 

Er ging aus Fenſter und ſah, wie ſie hinausging, 
eine einzige gegen viele. Drohrufe und Schimpfworte 
ſchlugen an ſein Ohr. Aufrecht und ſtolz ſchritt die ge⸗ 
liebte Geſtalt durch den Haufen, der ihr ein Schand⸗ 
geleit gab die ganze Dorfſtraße hinunter. Und dann 
ſtieg ſte in den ſilbergrauen Ozean von Nebelwolken 
hinein und entſchwand ſeinen Blicken. i 

Da nahm er das Papier mit ſeiner Beichte, die ein 


nit, daß Bericht an die Behörde hätte werden ſollen, und riß es 


in dem er kurzerhand um ſeinen Abſchied bat. rer | 
Nebel hing wie weiße Tücher über dem 


mitten durch. Und dann ſchrieb er einen andern Brief, 


alten Münſterſtadt hinuntertrug. Nebel verhüllte die 


Rebhügel und die dunklen Ziegeldächer der breit gelager⸗ 


ten Weindörfer, Nebel tropfte von den Blättern der 


55 jäher Angſt vertrat er ihr den Weg: „Margrit, rundkronigen Nußbäume, der fruchtſchweren Aepfel⸗ und 
Birnbäume und ſtieg in grauen Wolken aus dem Rhein, 


der tief unten ſeine grüngrauen Waſſer rollte. 
So grau und verhangen lag das Leben vor dem ein⸗ 


ch will leben —Ifamen Menſchenkind, das da in einen Winkel gedrückt 


aß und in das milchweiß verſchleierte Land hinaus⸗ 
arrte. b 
Margrit hatte alle Kraft gebraucht, um ſich von dem 


> E 


8 


Schickſal wollte. Es hing ein Schleier zwiſchen ihr und zu ihrer Not. Die Gebete der Gläubigen kannte ſie nicht, 
der Welt. Fern und traumhaft glitt das Spiel des und an dem Segen des Prieſters hatte das proteſtan⸗ 


Ihr Zimmer lag unter dem Dach, war kahl und lieb⸗ g 
los, kalt und dunkel. i f f 
Und dennoch atmete ſie auf wie geborgen, als ſie ſich 
zum erſtenmal auf ihr hartes Bett ſtreckte. Sie war nun 
in der Fremde, unter Menſchen, die nichts von ihr 
wußten, nicht um ſie litten, ihr nicht helfen wollten. 
Die Einſamkeit nahm ſie in ihre Arme und tröſtete fie. 
Ganz allein war ſie nun mit ſich und mit ihrem Schickſal. 


ſchon gewonnen, es fehlten nur die Opfer dieſer Liebes⸗ 
tätigkeit. Die Geheimrätin hatte ſogleich Margrit ein⸗ 
getragen, eilte nun in Hut und Handſchuhen in die 


(Fortſetzung folgt 
18 5 


Das Habelchen. 


Von Alexej Remiſow. 


Damals war ich in arger Bedrängnis und hatte bei einer 
Wirtin ein Zimmer gemietet. 5 
Manchmal, wenn ich nach dem Herumlaufen untertags heim⸗ 
kam, ſaß ich einfach da und las etwas. 8 
Nebenan wohnte ein Knabe mit ſeiner Mutter. 
Der Knabe hieß Yurif. N 


Ozean. Niemand kümmerte ſich um die ſtille, fremde ſſtens einen Erwerb hätte! Aber woher dieſe Stelle 

Magd. N 33 Und dann: wer De a RE DR hätte ich mi KR 
Ganz allein rang Margrit mit ihrem Schickſal und "nn; N J) ͤ ĩ ĩðVJů 8 

f Stentte TOINEh| Br en mie Ifeneee Me ne 


7 


Lehrer, Waſſilij Waſſi 


Stadt 
kind auf 


te ſich in! e Wet 
nernen He BR = 


u 


Jakob Kneller: = 


Alpennacht. 


Ringsum ſo weit, ſo ſternenklar der Himmel, 
18 Rae im Dom ein feierliches Feſt. — . 
er blaſſe Mond, der melanchol'ſche Wandrer, = 8 

Streut Silberglanz auf Schnee und Blüten aus, 
erklärend bang die freudverlaſſ'ne Nacht. — 

Fin Rauſchen webt und raunt geheimnisvoll 


Einst ſaß der Knabe wieder bei „ 5 

Ich gab ihm dies und jenes, Schokolade in ſilbernen Papierchen 

— er mochte es gern, wenn die Süßigkeiten im Papier eingeppickelt 

5 waven — da loderten ſeine Augen auf — und eine Weintraube 
5 und Datteln — — — : a = 

Der Knabe ſammelte alles zu einem Häufchen, und ich ſagte 


m: : 
Ben du, Waffilii Waffiljezwitſch, ich effe dein Nabelchen auf!“ 
f nun ge 3 ſich: = 19195 100 ſei A 
wofür es bei iht — er lacht, Ti l ell ein pda 
woße teren Worte ma bricht watch in Aale, heftiges Welden 
cru. 

„Iß mein Nabelchen nicht, laß mir mein Nabelchen, iß es nicht!“ 
Mit Mühe v ich, was er meinte. 5 : 
„Gibſt du es nicht ber!“ ich und lachte dabei. 


a 


n ſphärenweicher, äolsgleſcher Brandung r 
Und mit ihm fingt und ſchwingt und klingt mein Blut 
Eng anverwandt und ſchweſterlich vertrauk !! 

5 . 


Hier kann man atmen, atmen ja jo ſrei, 


5 es nicht, I mein m!“ Ole: ? 

2° eperſoe Br die Hände feſt aus Hemdchen ge⸗ Mer kann man ſchauen, ſchauen vollbeglückt 

detlickt. Sonderbar — — i Die taufend lieben, luſtig leichten Gipfel, 
Und Wet zur Mutter! Und ich hörte, wie er ihr alles lange Das Silberband der ringelnd raſchen Aare, 


Den leiſen Duft der ftillverträumten See'n, 

Die Hügel wie ein Widderfließ ſo kraus, 

Die würz' gen Wälder in geſcheckter Pracht — 
ch, hät ich Flügel, ſpannt ich weit fie aus 
nd flöge engelleiſe durch die Nacht! 


t befonderer Genehmigung des Romantik⸗Verla es Berlin SW. 
dem fneden erſchienenen Buche Kan und G cheutes von Jul 
Kneller entnommen. : 5 


und ſehr ſchnell erzählte. a 
i Und dann ſprach er noch im Bettchen davon und mochte ſehr 
lange nicht einſchlafen. Und feither beginnt er oft ganz plötzlich zu 
reden — ſehr, ſehr ſchnell — kaum zu verſbehen. 

Und was wäre da auch zu verſtehen! Immer nur redet er 
bom Nabelchen, das man ihm aufeſſen will — aber er wird es um 
a keinen Preis Saane — niemals wird er es hergeben! - 
= Ach, du Sonderling! Da erſt verſtand ich, warum ſich der 
== Knabe ſo ſehr aufregte — nun, nicht einmal im Traume würbe 
E einem To etwas einfallen. 


Kuut Hamſun und die Mitternachtsfonne. 


Auch aun nächſten Tage und am folgenden ihm das Anläßli | i Matter 
Nabelchen nicht aus dem Sinn — immer wieder bon er darauf 5 r Ben 
zu ſprechen. andogd, 


Und ebenſo wie 18 läuft er hin st, lacht und beginnt ſeine Meinung 
plötzlich zus weſnen u boch 2 und Au ns 
Auf eine. eigentümliche Art ſehr ſchnell — u alle ſchnellen e, 
ſein ganger Wortkram, geht immer nur darum: ich ſoll Fein 
Nabelchen nicht eſſen. 5 
„Ich werde es nicht tun, Waſſilii 1084 ich eſſe es be-| ich eine ju Studentin und machte eine Sommerveiſe an de 
n!“ von 


ſtianmt nicht auf! Ich laſſe dir dein Nabel 
Aber er ſchaut mich ſonderbar an, ſeine Augen lodern — und 
er iſt ſo dünn dabei, das Hälschen — ein Faden — und fürchtet 
lch, wenn er mir auch glaubt, und hält bebend den Saum feiner 
UBluſe feſt — ja, er fürchtet ſich. > ? 22 > 
So ein Sonderling! Da füllt irgend ein unbedachbes Wort 
in ſeine Seele, und alle kleinen Gedanken, die er hat, alle Ge⸗ 
danken ſammeln ſich bei ihm um das Eine — und dieſes Eine tft 
immer mir das Nabelchen, etwas Wichtiges, Großes, das zu ent⸗ 
behrem er ſich einfach nicht vorſtellen bann — denn was wäre, wenn 
eh er plötzlich verlieren würde; wenn ich es ihm nehme und auf⸗ 
eſſe? !“ x 2 \ ; 
And ſo wird alles umgeſtülpt in ſeiner kleinen und unverſtänd⸗ 
lichen Welt. Furij war überzeugt, daß er und ſeine Mutter ſehr 
eich ſeien, und zeigte mir einſt — als Beweis feiner Ueberzeugung 
L ein paar neue Kopeken — ſeinen Reichtum. 


ungen Studenten gen Norden 19 


und ich lächle nicht; ich denke an den Winter in Rorb⸗ 


land und daran, daß dort neun Monate lang Sand 
lag, und bete mir zu helfen. Ich kenne in der W 2 


* 


BE Seiner Mutter mußte es indeſſen immer ſchlechter gehen. 
Sie überſtedelten anderswohin, zu einer anderen Wirtin, bei 
der es billiger war. Br 2 EEK 

. er ſte 8, 1925 0 155 = 5; 

2 Ser waren aim Fer tfahren fertig, « war eungepackt. ; 
Alles war bereit, ber Wagen wartete — nur das Gepäck mußte 
noch hinuntergetragen werden 


Aber obwohl ich dieſes im Ernſt ausſpreche und ſicherlich auch 
tag Weberzeugter im Blick habe, nützt es mir nichts. Mein 

je ſagt, daß ſogar der Schnee im Nordland To ſchön iſt, Da 
e lächeln muß. 2 855 — 

So iſt es, wenn einem Nordland zu Kopf geſtiegen iſt. 


Der Knabe klopfte an meine Tür — um von mir Abſchied zu So wird's alfo nun auch anderen als ihr gehen!“ 
nehme Se —) Knut Hamſun. 


„ 
Nun, ich gebe ihm zum Abſchied eine große Schachtel. 
Vollgepackt mit verſchiedenen, in alles mögliche bunte Papier 
gewickelten ißigkeßten — ich hatte mich an ihn ſeyr gewöhnt, und 
mir tat es leid um ihn. 


Rund um den Erdball. 
Der eine macht's, der andre belacht's. 
(Nachdruck verboten.) 


en! 
neul 


der Fab 1 8 Pari 
5 6551 1555 „ſich ir Krokodile mit nach Hauſe zu nehmen. 
kaufte ſich alſo ſiebßig Stück, natürlich ganz Tunge Tiere, 


ur das Schick⸗ ließ ſie ſich einpacken und quartierde fie in ſeiner Pariſer Wohnung 
Ach, ich glaube daran. warſt doch 1. 175 Bü ene e Leider beſaß der Mann Frau und bah 


„Ja, Ihr werdet alles haben. Alles muß bei 


„mit deinem Herzen kann man die gauze Wel 
8 Lehte, dein Einziges und Alles wolltest du 


die Krokodile aber die Frechheit, das Badezimmer au verlaſſen un 
De ganze Wohnung mit Beſchlag zu belegen. Dargufhin packte 
ie Frau ihre Sachen und zog mit den Kindern zu ihrer Mutter, 
der Mann will auf Scheidung klagen, falls Fe nicht zurückkehſk, 
und die Polizei erklärt, fie ſei machtlos. Alſo hauſt der Mann 
ohne Weib und Kind, aber mit 70 Krokodilen in ſeiner Wohnung, 


Ueberfetzung aus dem Ruſſiſchen.) 


— 


x 


hd ber Frau wird nichts übrig bleiben als zuthgzu kommen. Se 
an noch von 85 ſagen, daß ihr Man da Arche 70 Niloferde 
ober Elefanten mitgebracht hat. a 


Muſſolini und der Komiker. 
Von Quiquerez. 
Muſſolini liebt das Theater ſehr, er liebt das komiſche Theater, 
bor allem das Theater, das aus dem Volke kommt und ohne Tr = 


8 Tagen eoſchien Den e ee in Bahern weg wieder zum Volke ſpricht, und ſo iſt er in einer beſonderen Ze 
eine Kn ige, dergemäß ein Mann fein Geſchäftshaus verkaufen] Wei „Dialekitheater zugetan. Eines Tages meldet ſich der > 
wolle Anga un 1 Pfennig Bedingung: 25 lang bevühmte ſizilianiſche Komiker Angelo Mußco zur Audleng. 
die doppelte Summe des borhergehenden Tages, alſo am zweiten 8 705 er betritt den großen Saal des Palazzo Chigiz 

ge 2 Pfenni Tage 4 Pfennig und ſo fort. Erſter uſſolini, wie er hinter einem rieſer n Schreibtiſch 


Eindruck bet alan Leſern: Der Mann iſt verrückt; und viele f einer harten Unbeweglichkeit entgegenſtar; br. 
ntwort ei denn 1 8 endlich den Mund: 
je Käufer hatten dann zu pechnen begonnen und herausbe⸗ N ruhigen i 

kommen, daß ſich der oppelte Pfennig in 25 Tagen Ful olini 10 ar ei 8 nicht. a 
Mon e Mark bermehrt. Man rechne nach, es ſtimmt. Der 1285 eher RUE m ne Be 
8 alſo gar wicht fo dumm, er bavſtand nur, Reklame zu Musco nimmt dieſe 0 eine Minule fang 


* 185 8 . endli 1 ihn nicht mehr, und er ſagk: 
Pöfliche Bitte 5 re tage ſtellen, Exzellenz 


Wenn in einer Stpaßee Hunderte don Aitomobilen hinterein⸗⸗ ; ich mich Hier in 5 
2 9 8 8 ee 3 fene 1 d möchte gerne wiſſen, ob ich mich hier in einer Bar be 
uß, dann kommt es bor, gon anrempeln, N 6 ſolinis; g 
ich gewiſſermatzen ins Kraus fahren. In Neupork, wo die Autos einen Seſſel herbe und feder dun grhebt air trägt perſönlich 
15 bedr roß iſt, findet de naue % e „Mein lieber Musco,“ fo fant er fast, ee Sie eigentlich 
gan Wagen, lesbar fir den ffeur nden Faſgüſt ?“ ; 
Abos: „Bremſen Sie rechtzeitig! Gs Und Musco in aller Aufrichtigkeit: =: 
mal hinter Ihnen fahre! f „Exzellenz, ich bin Seemann. Ich drehe mein Segel nach bem 5 
Nein, dieſe Druckfehler! 
ag“ die * 


Winde. 

2% vevjaumt es Muſſolini nicht, bei der mächſt Ge⸗ 

Als am „ſchwarzen ( ieve an der Börfe ſo . e e 3 
fürchterlich geſunken n, ſchrieb die „B. Z. am Mittag“: 


legenheit 1 im er 1 Ü 1. 1 Bas 1 f he 3 
dag“: 5 ietes Mal ar ; £ - 5 
„Bu gs amtlichen Kurſen machte ſich ſichtlich Neckungs⸗ f e ont a er. 
neigung geltend.“ 5 8 
; kann ſich beruhigen, es hat Seiner tl — Vor em 0 ich Si, 
eröffnete ‚aan 5 en 15 Wen e twagenſchau, die ee 5 
man in demſelben Bla en konnte: ber 2 es Ihnen fo 4 \ 
„Als letzter Redner erklärt Verkehrsminiſter Dr. Koch die Aus ⸗ mi dene ebene er, ch Annetent &% 10 Heck / 
ſtellung für eröffnet. Es ſchloß ſich ein Rundg ef ang der Ghren⸗ muß i f Mae wie ein Wetter.” 
gäſte durch die Räume an.“ 5 5 f Muſſolini ſtutzt — lächelt — und ſtveckt ihm die Hand hin. 
Was haben fie wohl geſungen? „In d ot heil'gen Hallen“ 
oder: „Schau ich umher in dieſem hohen Hrelſe 2 Cubevt. 


A Vorſteuung in df knien 
> Fe e. ar be 1 


. 


& Aus aller Welt. * 


Neue Radiumquellen. Die Amerikaner find fet einigen 
Jahren mit großer Energie an die Ausbeutung ihrer Uranlaget 
in Utah und Colorado behufs Gewinnung von Radium heran⸗ 
gegangen und haben bisher etwa 160 Gramm eines 95 ro⸗ 
entigen Nadiums erzeugt. Mehr Glück ſcheinen die Belgier mit 


Wie der Papſt feine Ferien verbringt. 
(Nachdruck verboten.) 


haben ſich die Päpſte nicht mehr rhalb des Vatikans begeben, 
um wie früher in Caſtelgandolſe eine . finden. Die 
5 ten Uranlagern des Kongogebietes zu haben, die in Oolen bet 


Vatizaniſchen Gärten find der Ort, wo der e nbtige Erho⸗ hren Aran ie 
ntwerpen auf Radium verarbeitet wurden. Jene Kongolager 


lung finden muß nach feiner ſchweren Arbeit. 

ſind bereits 1925 bei Karoll entdeckt worden, doch hat die Nadfium⸗ 
gewinnung erſt im vorigen Jahr begonnen. ach der Methode 
von Curie und Dübiern werden die Er, e von beigemengten 
0 . 1 iſt in a 10 an re 1 Gramm 
zeit i 5 0 ö 6 ie ſie Radiumbromid gekommen, hofft aber, bald das pelte zu ge⸗ 
Sreiheit wieder zu geben und zuzufehen, wie fie winnen. Der Preis des Radiums, der noch 1922 gegen eine halbe 
Million Mark betrug, iſt 1926 infolge a . le Yropu ton 


auf 180 000 Mark geſunken und wird wohl im n n Jahre auf 
einen erſchwinglicheren Preis herabgedrückt werden. — 


Arme zu unterhalten als gefangene Tiere“ am der i e e wehren 
Papſt in die vatikaniſchen en, und wenn er kam, ſaß er meiſtens D Ne = 
auf einer kleinen Terraſſe, von wo aus er die Giſenbahnſtrecke nach eismit 55 
Viterbo ſehen konnte. Eine Erinnerung an feine Hei bie en verwenden zu 
Venedikt XV. ließ, wohl in Gedanken die Blumen⸗ und Park⸗ 3 oge t f 8 
anlagen der fürſtlichen Gärten von Pegli bor Augen, den Buſch. ſelben 
Garten- veränd 5 


ſahlloſen Fiſch 5 ; 

gerſtreuung. ziehungen vor. i ſich Daf 

Feigen N. de; nach dem frang: r Bertillon L eig wie 

Studieren geweſen, war er doch auch ein t ! En el für Verbrecher ar- 

ein froher Wanderer, und nun als Gefan des Vatikans ſucht Kindes ſſt aus fol Aborucen 
lände ſo viel wie U * € 


möglich auszunützen. Darum macht er an im 2 wie 
egenivetter iſt, lange 


TI. nie. 

. lichen 8. 
: ie eigentlichen Ferien 
auch bei Papſt Pius XI. das & 
Wochen werden keine 5 
einer nöchte ir 
2 „Ich möchte meiner To 
ya En einundgwangigjten, 
9 Das guten Rat geben? 

ar dann ſage ihr 


* 


